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Der F i lm entstand mit Unterstützung der Stiftung Deutsche 
Jugendmarke Bonn , der Senatsverwal tung für Jugend und 
Fami l ie Ber l in , des Landes N iedersachsen (Filmförderung, 
Landesjugendamt), des Landschaftsverbands Osnabrück, des 
Landkreises Osnabrück, der Stadt Bad Iburg, des Studios 
Babelsberg, des Studiobetriebs Cut O u t F i lmprodukt ion u.v.a. 

Die Idee 
Fl iegende G e d a n k e n , d ie ich nicht verstehe. M e n s c h e n , d ie 
ke ine M e n s c h e n s ind . M e n s c h e n , d ie s ich selber hassen. 
W a r u m können sie nicht l i eben, sehen, w i e d ie W o l k e n z i e ­
hen? 
W a r u m können sie nicht l ieben? Warum? 
Au f der Flucht vor dem eigenen Ich - schu ld s ind die an ­
dern, so ist es e infacher für m i ch ... 

(Auszug aus e inem Songtext der Jugendl ichen) 

D i e Initialzündung für das Projekt erhie l ten d ie Jugend l i ­
chen insbesondere durch Begegnungen mit russischen Stu­
denten und (ehemaligen) Sowjetsoldaten im Rahmen eines 
Seminars z u m T h e m a Völkerverständigung An fang 1993 in 
Be r l i n . 
In diesen neun Tagen begegneten d ie Jugendl ichen in G e ­
sprächen mit namhaften Ze i t zeugen persönlichen Sch i ck ­
sa len, suchten geme insam histor ische Stätten auf und schau ­
ten hinter d ie Kul issen der F i lmwel t Babelsberg. N i ch t nur 
Fe indbi lder wu rden abgebaut und persönliche Freundschaf­
ten geschlossen, v i e lmehr haben d ie Jugendl i chen hautnah 
aus erster H a n d erfahren, was es heißt, f remd z u sein in 
Deu tsch land , n icht dazuzugehören, mit Mißtrauen, Vorur­
tei len und Unverständnis z u r e c h t k o m m e n zu müssen. 
Abe r d ie Jugendl ichen haben auch im Gesch ichtsunter r i cht 
n icht geschlafen. A l s sie mit den Arbe i ten am Textbuch be ­
gannen, taten sie das in d e m Bewußtsein, daß der s ich aus­
breitende Ausländerhaß unserer Tage keine singulare Erschei ­
nung ist. D i e A b l e h n u n g des F remden, d ie Ver fo lgung von 
M inderhe i t en und das Herausp i cken von Sündenböcken hat 
in Deutsch land Tradit ion. Daneben gab und gibt es immer 
w ieder auch d ie hel fende H a n d , das nötige Engagement von 
M e n s c h e n , d ie n icht e infach nur schwe igen und wegsehen . 
Fremdsein in Deutsch land heißt nicht nur, als Ausländer in 
Deu tsch l and z u leben . A u c h Deutsche untere inander ha ­
ben durchaus das Gefühl des Fremdseins erfahren müssen. 
Das f indet sowoh l in e iner fatalen Verwirrthei t der po l i t i ­
schen Sprache se inen N iede rsch l ag , als auch in der A u s ­
g renzung von M inde rhe i t en und Randgruppen in der jünge­
ren deutschen Gesch i ch te , was mit Sch lagworten w i e Ver­
t r iebene , Auss ied le r , A s y l an t en , Ausländerpack, Kanaken 
oder Ossi/Wessi belegt ist. 
Aktualität und B r i sanz d ieses Themas s ind o f f e n k u n d i g . 
Wesent l i ch bemerkenswerter aber ist, daß dieser F i lm nicht 
e twa im Auftrag der Ausländerbeauftragten von Journal isten, 
Histor ikern und F i lmleuten , sondern von einer Jugendgrup­
pe aus Bad Iburg, der Partnerstadt von Ber l in-Char lo t ten ­
burg, mit Unterstützung von Fachkräften realisiert wo rden 
ist. M i t großem Fleiß und Enthusiasmus begannen d ie Ju­
gend l i chen , all diese Erkenntnisse und Eindrücke z u einer 
f i lm ischen Reise durch d ie jüngere deutsche Gesch i ch te im 
U m g a n g mit den Fremden zu verarbei ten. 

Der Film 
Von den z w a n z i g e r Jahren bis heute w i rd ch rono log i s ch am 
'Faden der Ze i t ' gesponnen . D a z u bedient s ich der F i lm dre i ­
er untersch ied l icher M e d i e n . Dokumentarmater ia l führt uns 
in das j ewe i l ige Jahrzehnt e in , Ze i t zeugen geben Erlebtes 
und Erfahrenes wieder. In selbst geschr iebenen und selbst 
gespielten F i lmszenen ze igen d ie Jugendl ichen Aspekte des 
Fremdseins aus ihrer Sicht. 

1. D i e Dokumenta t i on 
W i r sehen d ie 'go ldenen z w a n z i g e r Jahre' in Ber l in , Sup­
penküchen, Trümmerfrauen, Mauerbauer , den Freudentanz 
auf der M a u e r anläßlich ihrer Öffnung, Aufmärsche der neu ­
en Rechten und den Protest, der von der Gethsemane-Kir ­
che ausg ing ; ausgewähltes D o k u m e n t a t i o n s m a t e r i a l , das 
durch Ze i tzeugenaussagen noch lebendiger w i r d . 



2. D i e Ze i tzeugen 
D i e J u g e n d l i c h e n e r fahren G e s c h i c h t e v o n M e n s c h z u 
M e n s c h . 
Was Großeltern, Eltern und Lehrer nicht erzählen w o l l e n 
oder können, erfragen d ie Jugendl i chen im F i lm 'stellvertre­
tend ' für e ine ganze Genera t ion . 
„Waren d ie z w a n z i g e r Jahre w i r k l i c h so go lden? " - Wo l f ­
gang Stresemann, Sohn des Re ichskanzlers Gustav Strese­
mann , antwortet. „ W i e s ind sie mit der Arbei ts los igkei t u m ­
gegangen? " - der B i l dhaue r Rudo l f He l t ze l er innert s i ch . 
„Wer hat Ihnen als Jude im Versteck gehol fen?" - G a d Beck 
erzählt. „Wa rum haben d ie G r e n z s o l d a t e n n icht e in fach 
daneben geschossen?" - Rainer H i ldebrandt interpretiert das 
Geschehen an der innerdeutschen G r e n z e . „Gab es in der 
D D R Ausländerfeindlichkeit?" - Günter Schabowsk i antwor­
tet. „ W o trafen s ich e igent l i ch d ie O p p o s i t i o n e l l e n in der 
D D R ? " - d ie D iss ident in U l r i ke Poppe zeigt, w o d ie W a n ­
zen unter der D e c k e lauerten. „Für v ie le stellt der F remden ­
haß in Deutsch land e ine Bedrohung dar. W i e sehen Sie das?" 
- Artur Brauner fordert d ie posit iv denkende , demokrat i sche 
Jugend auf, dagegen anzugehen . Lew Kope l ew w i rd gefragt, 
ob d ie leidens- und wechse l vo l l e gemeinsame Gesch i ch te 
jetzt überwunden we rden kann . W a r n e n d und m a h n e n d , 
begütigend und we ise sagt er: „Höchste Ze i t ! Es ist höchste 
Zeit , n icht nur f r ied l i ch und gewalt los nebeneinander , son ­
dern v i e lmehr fleißig und fruchtbar mi te inander z u l eben . " 

3. Der Sp ie l f i lm 
Eine Nachr i ch tensendung bana len Inhalts ist Ausgangspunkt 
einer Szene, in der Zeitungsverkäufer verschiedener po l i t i ­
scher R ichtungen diese I n fo rma t i onen ' pol i t i sch für ihre Z i e ­
le umfunkt ion ie ren . D a zwei fe l t e iner an der Charakter ist ik 
des 'jüdischen Oh re s ' und w i rd von seinen hitlertreuen M i t ­
schülern verprügelt. D a flüchtet e ine über Le ichen von Dres ­
den nach Ber l in und f indet Untersch lupf . D a träumt e ine 
v o m Besuch im Westen und rennt gegen M a u e r n . D a w o l ­
len e inige Klamotten ins Asy lbewerbe rhe im bringen und wer­
den von brutalen Neonaz i s daran gehindert . Z w e i entwur­
zelte Jugendl iche aus Ost und West (Ossi/Wessi) führen uns 
d ie Gräben z w i s c h e n Deutsch/Deutsch vor A u g e n . In ihrem 
A u s b l i c k auf d ie Zukunf t am Ende des Fi lms wo l l t en s ich 
d ie Jugendl ichen nicht festlegen und entwicke l ten z w e i V a ­
r i an ten : e ine negat ive , in der un i fo rmie r te Rad ika l i n sk i s 
w ieder e ine M a u e r err ichten w o l l e n , um den 'gesäuberten' 
Staat vor d e m 'Ausländerpack' z u schützen, und eine pos i t i ­
ve, d ie den G e d a n k e n der Solidarität, der Hi l fsbereitschaft 
und des Aufe inanderzugehens transportiert. 

Die Realisierung 
Professionalität im Sche inwerfer l i cht fällt n icht in den Schoß. 
W i e ist es möglich gewesen , den recht vagen G e d a n k e n , 
d ie Idee, zu präzisieren und den F i lm in dieser auf 35 m m 
gedrehten techn ischen Perfektion entstehen zu lassen? U n ­
ermüdliches Engagement des Projektleiters, Zusp ruch und 
Ermunterung von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
und den M e d i e n haben das Projekt bei den Jugendl i chen 
gedank l i ch verankert. Aber Ideen a l le ine re ichen nicht aus. 
D i e Botschaft muß mühselig durch Recherche in B ib l io the ­
ken , du r ch Gespräche mit Ze i t z eugen und S i ch tung von 
D o k u m e n t a t i o n s m a t e r i a l e rzeugt , ges ichert und gefestigt 
we rden . W i e aber vermeidet man z w a r gut gemeinten , aber 
nur laienhaft umgesetzten Transfer der Botschaft? 
We i t re i chende profess ionel le Unterstützung war gefragt. In 
den Weihnachts fer ien arbeitete Wo l fgang Ko lneder (der Re­
gisseur von L i n i e 1) mit den Jugendl ichen an dem Projekt. 
Es wurde improvis iert , Szenen wurden neugeschr ieben, u m ­
strukturiert, ve rwor fen . V ie le G runds te ine w u r d e n gelegt, 
d o c h d ie Zei t reichte e infach nicht aus. Jeder aus der G r u p ­

pe sollte se inen Part im Projekt erhal ten, über den z e i t l i ­
chen A u f w a n d waren s ich d ie Jugendl ichen im klaren. Der 
Schauspie ler U w e Zerbe erklärte s ich bereit, den Jugendl i ­
chen in den Osterfer ien z u m schauspie ler ischen Fundament 
zu verhel fen. Z e h n Tage Schauspie lunterr icht . Hartes Pro­
ben , das m a n c h e m die Tränen in die Augen tr ieb. Immer 
w ieder d ie Erkenntnis vor A u g e n , w i e unfähig bzw. unreif 
man e igent l i ch noch sei. Bei den Proben schaute der DEFA-
Regisseur Horst Seemann z u . D i e Arbe i t überzeugte ihn , 
d ie Jugend l i chen hatten ihren Regisseur ge funden . N a c h 
achtzehnmonat iger Arbe i t war ein endgültiger W e g zur f i l ­
m ischen Darste l lung geebnet. Requis i ten müßten her, D r e h ­
orte gefunden we rden . Abe r das ist noch nicht a l les! Em­
phase und Eifer machen nicht satt, schaffen ke ine Unter ­
künfte, l iefern ke inen Strom für d ie Dreharbei ten und füllen 
ke inen Autotank, um den Drehort zu er re ichen. N i ch t zu 
reden von den Kosten für den Drehstab, das F i lmmater ia l 
u n d d i e Rech te , M u s i k p r o d u k t i o n e n , D o k u m e n t a t i o n s ­
material und geistiges E igentum ve rwenden z u dürfen. In 
unermüdlicher A r b e i t , mühevol ler A u f o p f e r u n g w e r d e n 
Sponsoren gefunden, und das alles - w i e selbstverständlich 
- in der Freizeit und in den Ferien. Der B l i ck der Jugendl i ­
chen erfaßt nicht nur Gegenwärtiges. Ihre Recherche w e n ­
det s ich auch Vergangenem z u und zeigt bek l emmende A n a ­
logien zw i s chen Gegenwar t und Vergangenheit auf. Der F i lm 
stellt e ine S u c h b e w e g u n g junger M e n s c h e n dar, d ie um 
pol i t isches Verstehen r ingen. Es entstehen vor unseren A u ­
gen d ie w i ch t igen Aspekte deutscher Gesch i ch t e seit den 
z w a n z i g e r Jahren, d ie „uns" und den jewei ls „anderen" z e i ­
gen und vermitte ln können, was w i r „Identitätsbestimmung" 
nennen . Das Ergebnis ist e in F i lm , der nicht den Ansp ruch 
hat, e ine lückenlose A u f z e i c h n u n g der jüngeren deutschen 
Gesch i ch t e vo rzu l egen . Eine Patentlösung bietet der F i lm 
n icht ; w o h l aber ze igt sein humaner B l i ck Möglichkeiten 
eines toleranten Mi te inanders auf. M i t d iesem Projekt w o l ­
len d ie Jugendl ichen keine fertigen Antwor ten l iefern, son ­
dern vor a l l em Fragen stellen und z u m N a c h d e n k e n anre­
gen. In j edem Falle w o l l e n sie auch deut l i ch machen , „daß 
nicht al le Deutschen k latschen, w e n n Asy lbewerbe rhe ime 
b r e n n e n " . 
Es ist zug l e i ch das Ergebnis e iner be isp ie l losen Jugendf i lm­
arbeit und der Beweis dafür, daß Jugendl iche motiv iert sein 
können, s ich für e ine hochaktue l l e und po l i t i sch brisante 
Problemat ik zu engagieren und Posi t ion zu bez i ehen . 

H a b end l i ch M u t z u m H a n d e l n , damit d ie L iebe brennt. 
M u t z u m H a n d e l n , grad so, w i e D i c h keiner kennt. 
M u t z u m Hande ln für e ine f r ied l ichere Wel t . M u t z u m H a n ­
d e l n . 
H a b end l i ch M u t z u m H a n d e l n . Laß die Gewa l t nicht w e i ­
ter eska l ieren. M u t z u m Hande ln für e ine bessere Welt . M u t 
z u m H a n d e l n . 
Stoppt d o c h die s innlose Gewa l t . M u t z u m H a n d e l n . 
G i b a l len Fremden Halt . M u t zu H a n d e l n . 
(Auszug aus e inem Songtext der Jugendl ichen) 

Biofilmographie 
Horst Seemann wu rde am 11. Apr i l 1937 geboren. Von 1958 
bis 1967 studierte er an der Deutschen H o c h s c h u l e für F i l m ­
kunst in Potsdam/Babe lsberg Regie. Z w i s c h e n 1963 und 
1966 inszenier te er mehrere Ku rzsp i e l f i lme mit der ba ld 
darauf verbotenen Stachelt ier-Produktion. Seit 1979 arbe i ­
tet Seeman auch als Komponis t . 
F i lme (u.a.): 1 9 6 9 : Z e i t z u l e b e n ; 1 9 7 2 : Reife K i r s c h e n ; 1 9 7 5 : 
S u s e , l i e b e S u s e ; 1 9 7 7 : B e e t h o v e n - Tage a u s e i n e m L e b e n ; 
1 9 7 8 : Fleur L a f o n t a i n e ; 1 9 8 0 : L e v i n s Mühle; 1 9 8 2 : H o t e l 
P o l a n u n d s e i n e Gäste; 1 9 8 4 : Ärztinnen 


